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Die drei Wunderseen.
Von M. E. Saphir. ')

I.
D e r r o t h e See.

^ , s steht ein r o t h e r Nee in Feuernluthen,
I n ihn ergießen sich viel wilde Flammen,

Vald lackt der Spiegel seiner hellen Fluthen,
Vald rinnen wild und lodernd sie zusammen:

I n seiner Tiefe wohnen beieinander
Delphin und Unhold, Nix' und Salamander.

Viel tausend Klippen. Wirbel , Felsenriffe
Droh'n dem, der diejen Tee will kühn befahren.

Doch Muth und Hoffnung senden ihre Schiffe
Zur See, in Stille und in Sturm'sgefahrcn —

Und zu durchschissen idn auf Abenteuer,
Ersteht doch ein Eolumbus stets, ein neuer.

Und aul des rothen Sees tiefem Grunde,
Allwo entspringt der Wogen Wunderquelle,

Sieht man, wenn klar der See, zur stillen Stunde,
Den Schatz von Perlen in der Muschelzelle;

Und wer zum Grund des See's wil l niederlanchen.
Verschließ' den Mund und wage kaum zu hauchen.

— Kennst Du den „ r o t h e n S e e ? " — Es ist das H e r z ,
M i t seiner Ebb' und Fluth aus Lust und Schmerz!

2.

D e r weiße S e e .
Nie Elfenbein liegt da ein See, ein kleiner.

Geebnet wie ein Teich am strühlingsmorgcn,
So glätt, so rein, kein Lilienblatt ist reiner;

Dock unter seiner Decke, still verborgen.
Arbeite» ungesehen stille Machte,
Zum Glück und Weh' dcr menschlichen Geschlechte!

Was unter dieses Sees Silberspiegel
Geheime Kräfte wundersam ersinnen.

Drückt auf dem See. ein unverkennbar Siegel,
Sich ab, mlt seinem ersten Urbeginnen;

Was innen lebt a» Starke und an Schwäche,
Das malt er ab auf sein>r Oberfläche:

Vald kräuselt sich der See, die weisjen Wogen
Geh'n hock, in Furchen falten sich die Wellen;

Und bald, von düstern Wolke» überflogen,
Verdunkeln sich die sonst so klaren S ü l l e n ,

Und wenn er ruhig scheint, als ob er schliefe,
Ningt eine Well sich oft aus seiner Tiefe!

— Kennst Du den , ,wei ßen S e e " , den silberblanken? —
Die S t i r n e ist's, das Wellmeer der Gedanken!

' ) Vorstehendes Gedickt, aus dem „ H u m o r i s t e n " vom 9. März
d, I . entlehnt, dürfte auch im Kreise unserer Leser, seiner unbe-
strittenen Trefflichkeit wegen, eine fieundliche Aufnahme finden.

D i e R e d a c t i o n .

3.
D e r b l aue See.

Es ruht ein b l a u e r See in engen Gränzen. ^
Dock weithin strahlt sein magisches Gefunkel, ^

Wi? Morgenhimmel bald erscheint fein Glänzen. ^
Und bald wie Abendhimmel , düsierdunkel; 1

Dock sind in diesem Himmel, in dem klaren, H
So Tan als Nackt die Sterne zu gewahren! 1

Und was der „ w e i ß e S e e " als ein Geheimniß 3
Verschließt, wie Perlen in den Austerzrllen, H

Das spricht der , , b laue S e e " aus ohne Säxmniß, H
Das plaudern aus die viell'eredten Wellen; '3

Verrathen vorlaut,vom Geschwätz der Woaen. ^
N i rd der G e d a n k e schon an's Lickt gezogen! D

Und wenn im . r o t h e n S e e " die Quellen bluten «
Von wilden Freuden und von wilden Wehe», «

Da sieht den ,,b l a u e n S e e " man überssuthen, Z
Weil beider Quellen ineinander gehen; 1

Wenn v o l l der , , r o t h e S e e " zum Ueberfließen, z
Dann muß der b l a u e magisch sich ergießen! H

— „Kennst Du den „ b l a u e n S e e " und seine Kunde?" —
Das A u g e ist's mit seinem Stcrnengrunde!

Die ostindische Mill ion. ^
Erzählung von E. I . M. ^

(Beschluß.) Z

» ^ T - l M , " fragte dcr Oberst D y n e w e l l , als sie
miteinander fortgingen, „was halten S ie von Fräulein
F a l k n e r , mein lieber B r i g g s ? "

— „Hal ten! " rief B r i g g s ; „sie ist ein Engel und
ich bin ein Esel!"

„ H o , ho!" cntgegnete der Oberst. „Haben S ie Ih re
Anträge angebracht?" ^

— „Anträge angebracht!" meinte B r i g g s ; „wäre
ich nicht ein completter Dummkopf gewesen, so konnte sie
längst meine Frau seyn."

„ I c h weiß das so gut, als S ie selbst," sagte der
Oberst.

— „ W i e ? " frug B r i g g s hastig, „wer hätte Ihnen
etwas davon sagen können?"

„Me in lieber B r i g g s , es ist nicht leicht, eine solche
Sache geheim zu halten. Ich erfuhr Alles von Ihrem
Freunde, meinem Neffen J o h n , unmittelbar nach Ihrer
Ankunft in England. S ie wünschten sehr, das Vermögen zu
behalten, aber die Erbin nicht mit dazu zu nehmen, die
S ie als ein gutmüthiges, beleibtes Mädchen mit sehr großen
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Füßen beschrieben, »ras aber bis auf die Gurmüchigkeit

durchaus nicht wahr ist. Ueber den Geschmack läßt sich in-

dessen nicht streiten."

»Es ist keine Geschmackverschiedenheil,'' entgegnere

B r i g g s , »sondern ein I r r t hum. I ch hielt es für ausge-

macht, meine Braut sey ihre dicke Cousine, die eben mit

ihr zur Cour war, und die ich vor drei Jahren kennen

lernte. Ich muß gestehen, diese zu heirathen war ich durch-

aus nichr geneigt; deßwegen schrieb ich einen häßlichen Br ief

und legte eiu noch häßlicheres B i ld von mir bei, das ge-

malt wurde, wahrend ich langsam von dem gelben Fieber

genas."

— »Sie brauchen sich darüber nicht zu grämen; die

sechs Monate sind, glaube ich, bald vorüber, lind das Ver-

mögen wird ganz das Ih r ige . "

Das war richtig, die sechs Monate gingen gerade mit

dem Tage zu Ende und B r i g g s befand sich nun im unbe-

strittenen Genusse deö Vermögens.

Ungefähr eine Woche nach dieser verhängnißvollen

Cour erhielt M a r i e folgenden Br ie f , den sie — aus Neu-

gierde — nicht zurück schickle, obgleich sie die Handschrift

des Absenders recht wohl erkannte: -

»Sechs Monare sind nun vergangen, seir ich das erste

Schreiben an S ie richrete, nnd ob S ie gleich aus einem

ehrenwerrhen Gefühle des Stolzes damals alle meine Eröff-

nungen zurückwiesen, so wage ich es doch, mich Ihnen

nochmals unrer anderen, und wie ich hoffe, günstigeren Uni-

ständen zu nahen."

»Nach dem, was bei der letzten Cour vorging, wer-

den S ie sich nicht wundern, wenn ich S ie versichere, daß

ich über I h r e Person in großem I r rchum befangen gewe-

sen bin. Dieser I r r t h u m , und er allein, ist die Ursache

von dem, was S ie beleidigt haben mag. I c h verwechselte

S i e mit Ih rer Cousine, die seirdcm Lady N a y n h a m ge-

worden ist. I ch glaube, die jener Dame schuldige Achtung

nicht zu verletzen, wenn ich gestehe, daß ich es für kein

Glück hielt, mir ihr verbunden zu werden. I ch sollte mich

vielleicht wegen dieser meiner Offenheit entschuldigen, aber

es ist die Wahrheit, und diese muß gestanden seyn."

» Ih re Antworr auf meinen ersten Brief , die einen so

würdevollen und wohlverdienten Kerweis enthielt, brachte in

meinen Ansichten eine große Umwandlung hervor, und hät-

ten S ie mich mit der, Erlaubniß erfreut, Ihnen persönlich

meineAufwartung machen zu dürfen, so würde ich zu meinein Ent-

zücken enttäuscht worden seyn. Aber S ie waren unerbittlich."

»Es ist deßhalb nicht meine Schuld, daß die von

Ihrem Oheime bestimmte Zeit nun abgelaufen. Dadurch ist

ohne Zweifel das gattze Vermögen mir zugefallen; meinen

Beweggründen kann deßhalb wohl kein Eigennutz zu Grunde

liegen, wenn ich hiermit meine Bewerbung demüthig und

aufrichtig wiederhole, und S ie bitte, mich nicht immer ab-

zuweisen, zur Strafe für meine absichtslose Beleidigung, die

ich Ihnen zugefügt habe."

»Wenn S i e sich aber auch, wie ich hoffe, durch diese
rechtfertigende Erklärung aegen mich erweichen ließen, so

wäre es doch immer möglich, daß S ie durch Delicatesse an-

derer 'Art abgehalten würden, meiner Bit te zu willfahren.

I n Voraussicht dieses Eiuwurfes habe ich denselben zu ent-

kräftigen gcsuchc. Das Vermögen, das mir vermacht wurde,

ist nicht mehr mein. Nach dem Wunsche Ihres Oheims ist

Alles zu Geld gemacht und in Staatspapieren angelegt

worden. I n dieser Gestalt kam es vor einigeu Tagen in meine

Hände, und es kostete mich nur einige Federstriche, dasselbe

an eine Person zu übertragen, die einen weit gerechtern An-

spruch darauf hat, als ich. Die Summe von 1.000,000

Thaler steht jetzt u n t e r I h r e m N a m e n in deu Büchern

der Bank."

» S o liegt also mein Schicksal ganz in Ihren Händen.

S ie können ganz frei handeln, aber ich erkläre feierlich, dasi

ich keinen Pfennig von dem Vermögen anders, als auf dem

Wege annehme, den I h r Oheim ursprünglich durch sein

Testament angegeben har. Das Vermögen ist jetzt ganz I h r

unbeschränktes Eigenthum, und ich theile dasselbe entweder

mit Ihnen als I h r Gat te, oder kehre in meinen Dienst

nach Indien so arm zurück, als ich es verließ, aber mit

dem Troste, meine Thorheit gebüßt und wenigstens I h r e

Achtung verdient zu haben."

»Ungeduldig warte ich auf Ih re Antwort. Sol l te sie

nichc ganz ungünstig seyn, so werde ich mich morgen bei

Ihnen einsinden. S ind S ie nicht geneigt, mir Hoffnung

zu gewähren, so habe ich Ihnen nur "— L e b e w o h l zu sa-

gen. Ich werde in diesem Falle mit einem Schiffe, das in

der M i t te des nächsten Monats nach Calcutta segelt, abgehen

und S ie nicht länger belästigen.

C o u r i e n a y B r i g g s . "

W i r haben weiter nichts hinzuzusetzen, als das; sich

kurze Zeit darauf M a r i e F a l k n e r und C o u r t e n a n

B r i g g s ihren Freunden als Neuvermählte einpfählen.

Aocal-Fresken.
x.

Vaterländische Flora.
Folgende Gewächse sind vom 20. Februar bis 14. März

in der Umgebung Laibachs und im k. k. botanischen Garren

in vollkommener Blüthe gefunden und beobachtet worden,

und weisen dem Botaniker und Naturfreunde einen wenigstens

se ch s w ö ch e n t l i ch e n Vorsprung gegen frühere Jahre aus :

s'rnl'ü« u!!)illol->l«, weißblühender Saffian. I^inula l'.nn-

v«8li'l«, Feld-Hainsimse. I^l/.iliu i i i lo.^ , behaarte Hain-

simse. Ul^llil 'nnilim l)ttl,« «mi«, gemeiner Hundszahn, (xa-

ssna grvkiisi«, Feld-Gilbstern. l):lz>!>no l.lml'<!l)Il», Immer-

grüner Seidelbast. 8:»Ii^ <-:li'»mIi<>.-z, Krainer Weide. I'o-

l»ll!„.8 <'»n6«e«n8, graulicher Pappelbaum. (^^«'Iloma !>i>-

5i>!i») rauhhaarige Gundelrebe. I^mmm lunn!^xiril>il<;,

stängelumfassender Vienensaug. l'ulinnnnl-l.i olilonsslNu,

längliches Lungenkraut. <j!t>>,!,nls)<l«8 v<;p,!», Frühlings-Ge-

denkeniein. Vtti-s»mcl> zwlill,, glatter Ehrenpreis. V^rnnie»

tripll)IIl)8) dreiblättriger Ehrenpreis. Vinc» minn,', klei-

neres Sinngrün. I I » ^ „ 6 l i i l ^l»ip»t'!i«, grüne Haque-

tie. l'olßntilla vci-im, Frühlings-Fingerkraut, ^i-alii« »!-
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pi iul , Aloen-Gänsekraut. Vinia lni- la, rauhhaariges Veil-
chen. ^<,r)'ll»!l« l!I<>-!s2t3, fingerförmiger Lerchensporn. c!<>-
rvlwl i» !iul!)s)8a, hohlwurzeliger Lerchensporn. ^ i«ar lu i-imim-
culoil!«.'', ranunkelartiges Scharbockskraut, l lop^t io^ nn-
l) i ! i», edles Leberkraut, ^nsinoil« ^nni ienln i l !««, ranunkel-
artige Windblume. ^»Isnlill!» pi-!U«l!«i«, Wiesen.-Küchen-
schelle. II«I!<;lx)l-„» ^!-!»v«s>l«"«, starkriechende Nießwurz.
I«s)p>!'»in I l l i l l i ^ l <>i<1^«, wiesenrautenartiges Muschelblüm-
chen. I^l-lxli l im. l-ic'lilui'iliin, sch'erlingsblättriger Reihen

schnabel.
^ n d . /lcischmlln.

F e u i l l e t o n .
< M n F a s c h i n g s j n x ) inPesth wäre bald einigen jungen

lustigen Kumpanen theuer zu stehen gekommen. Sie erhiel-
tei, eine Einladung von einem ihrer Eameraden, und nach-
dem sie verschiedenes tolles Zeug getrieben, wurde beschlossen,
„Esa i , " ein punscharriges Getränk, zu machen. Zu diesem
Zwecke stellte man eine große Suppenterrine inmitten des
Zimmers auf einen Tisch, goß Nhum hinein und zündete
,hn an Hierauf wurden die Lichter ausgelöscht, alle Gäste
hüllten sich vom Kopf bis zum Fuß in weiße Leintücher, und
jeder in der Hand ein, auf eine Gabel gespießtes Stück
Zucker über der Flamme haltend, sangen sie ein dumpfes
sterbe!.ed. Man kann sich den grausen Anblick kanm
vorstellen! ^.ie Gesichter der »reißen Gestallen waren
durchlichtig bleich, wie von Todten, — der schmelzen-
de Zucker zischte infernalisch mit bläulichen Blitzen in
die Suppeinchüssel, -_ der dumpfe Grabqesang steigerte
die ganze Scene zu einem Schreckensbilde! - - Die Fenster
des Garaons gingen auf einen Gang hinaus, der im Hofe
um den ersten l^tock herum lief. Ein spät heimkehrender
Schneider wurde durch die schauerlichen Töne angelockt, znm
Fenster zu gehen, und durch die Vorhänge in's Zimmer lu-
gend, erblickte er die fürchterliche Versammlung. Alle guten
Geister loben den Herrn! dem Schneider klappten die Füße
vor Schrecken ineinander und er konnte sich kaum nach sei-
ner Wohnung schleppen. Dort rief er um GotteswillNi alle
seine Gesellen zusammen und erzählte zitternd vor Angst,
daß die Hölle auf sey, und ihre Gesandten dort in jenem
Zimmer eine unschuldige Christenseele braten! — Einige
muthige Ritter von der Nadel ergriffen hierauf Bügeleisen,
Nähpolster, Schecren, schlichen sich in die Nähe, und im
N u klirrten alle Fensterscheiben in Trümmer! — Nnn kam
die Neil^e des Erschreckens an die lustigen Brüder. Sie schrieen:
Diebe, Räuber, Mörder! ergriffen Pfeifenröhre, Parapluis, La-
voirs, Kleiderstock ic. und stürzten hinaus. — Man kann sich
die Ueberraschung der beiden- Parteien denken. Es kam ge-
genseitig zur Erklärung, und den Schluß der Geschichre bil-
dete, daß der Schneider sammt Gesellen eingeladen wurden,
den »Csai'> mitzutrinken.

( T c h a n d e r v u l l e r V o r f a l l . ) Der „Spiegel" mel-
det aus Pesth: Am 25. v. M . ereignete sich folgender schau-
dervolle Vorfal l . Die zehn- bis zwölfjährige Tochter des I n -
spizicnten des deutschen Theaters stürbe vom dritten Stock
des ^heatergcbäudes die Treppe hinab, fiel in das Waffen-
Devo,itor>um des Theaters, und , gerade auf eine Lanze,
derart, da,; ne, von derselben gespießt, eine geraume Zeit
i „ dieler furchtbaren Lage in der Luft hängen blieb, bis ein
Vorübergehender, der die Unglückliche ächzen hörte, sie von
dieser Waffe herabnahm. Es wurde sogleich ärztliche Hilfe
angewandt, und man hat Hoffnung, das Mädchen zu retten.

(Ojseubahn Z e i t u n g ) I , „ ^„ f , . ^ ^ ^hres
werden in der österreichischen Monarchie nachstehende Eisenbahn-

Strecken dein Verkehr übergeben werden: Von der Gloggniher
Eisenbahn eine Seiten-Flügelbahn nachBruck an derLeitha(unga-
rische Gränze). Die Flügelbahn von Wiener-Neustadt nach Ocden-
bürg wird vermuthlich auch noch bis Ende dieses Jahres befah-
ren werden können. Von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn
von Leipnik nach Oderberg gegen die preußisch-schlesische
Gränze. Von der Staats-Eisenbahn die Strecke von Mar-
burg nach Ei l l i . Letztere ist durch den vielen Regen dieses
Winters, wodurch einige Brücken zerstört wurden, zwar etwas
beschädigt worden, allein man arbeitet eifrig an der Wieder-
herstellung derselben.

( L o c o m o t i v e m i t Gashe i tzung ) Dieser Tage
wurde im Südbahnhofe in Wien mit dem bereits ofr er-
wähnten Gasapparat des k. k. Bergrathes, Herrn von
Scheu chen stuel, von dem Ingenieur, Herrn F ö h n , ein
Versuch zur Bcheihung von Locomoliven vorgenommen, wel-
cher über alle Erwartung günstig ausfiel. Es scheint durch
dieses Princip eine neue Epoche für die Dampfmaschinen
eingetreten zu seyn, deren ersprießliche Folgen bald allgemeine
gerechte Anerkennung finden werden. Obgleich der zu den
vorläufigen ersten Probeversuchen angewendete, sehr einfach
construirte Gaserzeugungsapparat noch mangelhaft war, so
wurde doch in kurzer Zeit eine Dampfkraft von drei At-
mosphären Druck entwickelt. Der Hauptoortheil dabei ist eine
ungeheure Ersparung an Brennmaterial, da die schlechteste
Steinkohle zur Gaserzeugung verwendet werden kann. —
Wir hoffen nächstens Ausführlicheres mitzutheilen.

( Jugend l i che U n v o r s i c h t i g k e i t ) Ein trauriges
Beispiel hat sich kürzlich wieder in Lyon zugetragen. Ein
junger Mann , Studierender der Medicin, hat vor einiger
Zeit eine Leiche seccirt, und sich mir dem blutigen Skalpel
eine Schnittwunde beigebracht. Er achtete indes; Anfangs
nicht darauf, als aber der Finger immer mehr und mehr
anschwoll, wurde erst ärztliche Hilfe angewendet, aber leider
zu spät, der Giftstoff hatte sich bereits durch den ganzen
Körper verbreitet, und der arme junge Mensch starb, ein
Opfer seiner Unvorsichtigkeit und seines wissenschaftlichen
Eifers.

( V o r l e s u n g e n über slavische L i t t e r a t u r zu
P a r i s . ) E i p r i a n R o b e r t , durch seine Arbeiten über
slavische Literatur bekannt, ist an die Stelle von M ick i e -
wicz am <'oll«ss6 <l« l'>anc6 getreten. I n der Eröffnungs-
rede spricht er sich über den Zweck seiner Vorlesungen aus;
er will seinen Zuhörern nicht blendende, allgemeine Satze,
sondern gründliche, ernste Studien vorführen. Diese Rede
wurde mir einstimmigem Bcifalle aufgenommen.

( G i n V e r e i n zur V e r t h e i l n « ; ; v o n S c h r i f t e n )
über gemeinnützige Kennrnisse unter das Volk soll in Kron-
stadt zu Stande kommen. Nach einem in der Ersten S i t -
zung des Erziehungsvereines gefaßtem Beschlusse wurde ain
8. Februar eine Versammlung unter dein Vorsitze des Gra-
fen D o m i n i k Te lek i abgehalten und'eine Commission
von l6 Mitgliedern unter dem Präsidium des Obergcspans,
Grafen P a u l B e t h l e n , ernannt, um den Plan zu diesem
Vereine zu entwerfen.

( I o u r n a l w e s e n . ) I n ganz Oesterreich werden ge-
genwärtig nach Abzug der in dem officiellen Postzeitungsta-
riff mit aufgenommenen 18 Anzeigeblärter, Curszettel, Schiffs-
und Badelisten, 155 Zeitungen lind Zeitschriften gezählt,
von welchen 67 in deutscher, 56 in italienischer, 18 in ma-
gyarischer, 4 in polnischer, .". in böhmischer, 2 in illyrischer,
1 in slovakischer, ! in serbischer, I in krainischcr, I in wa-
lachischer und 1 i» französischer Sprache erscheinen. M i t
Rücksicht auf die Zahl der Bevölkerung fällt ein Zeitblatt
auf 240,000 Menschen, und insbesondere eines auf 85,000
Italiener, I I 2 ,000 Deutsche, 264,000 Magyaren, 1.450,000
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Slaven :c. Für das Jahr 1838 weist Springer nur 90
Zeitungen und Journale aus, von welchen beinahe die Hälfte
auf die italienischen Provinzen fiel. Es zeigt sich also immer-
hin ein Fortschritt, wie denn überhaupt von oben herab dem
Erscheinen neuer, nichcpoütischer Blätter nicht nur kein Hin-
dernist in den Weg gelegt, sondern häufig ein namhafter
Vorschub geleistet wird.

( M o r d Westen eines Lo t t e r i eze t t e l s ! ) Auf der
Straße zwischen Weisikirchen und Bodenstadt in Mähren
crmorderen geldgierige Verwandte einen Mehlhändler, der
sich bei ihnen gerühmt, einen Ambo in der letzten Ziehung
geinacht zu haben. Die Verbrecher sind bereits eingezogen und
erwarten im Gefängnisse den verdienten Lohn.

( D i e G lbe und M o l d a u ) werden dieses Jahr von
drei Dampfbooten befahren werdcn; der älteren »Bohemia,"
der „Saron ia" und »Germania." — Letztere beiden Schiffe
sind so schmal gebaut, dasi sie über die Mühlwehren bis
nach Prag kommen werden.

Papievkorh des Att:üsK3l5«m.
I n einem Srraßenwirthshause begehrte ein Reisender

Kalbsbraten. Man bringt ihn, das Verlangte. Der Reisende
wirft einen Blick darauf, dann, zum Erstaunen der übrigen
Gäste, verbindet er sich die Hand, als-wäre sie verwundet,
und ruft den Wirth herbei, er möge so gefallig seyn, ihm
den Braten zu zerschneiden. Der Wirth setzt das Messer an,
allein vergeblich, es war em hautbedecktcr Knochen; er eilt
in die Küche, bringt schnell ein anderes Stück und will dienst-
willig des Fremden Verlangen erfüllen. Der Reisende zieht
lachend die Hand aus dem Verbände; »jetzt ist sie schon
wieder gesund," spricht er, imd nü'.unt dem verblüfften Wirth
das Messer aus den Händen.

Einem schlechten Studenten wurde kürzlich beim Era-
men vom Professor der Mathematik als Problem die Qua-
dratur eines Zirkels vorgelegt. Der Studiosus rieb sich die
Hände lind stammelte endlich ganz verlegen: »Ich habe es
gewußt, aber wieder ganz vergessen!" — »Unglücklicher," rief
der Professor scheinbar erzürnt, »Niemanden ist es, bisher
noch gelungen, die Quadratur des Zirkels zu lösen. Sie wa-
ren der Einzige, der, wie Sie sagen, es wußte, und gerade
Sie nu'.ßten es wieder vergessen!"

Kürzlich war ein Mädchen in emein Kaffehhause und
hörte, wie Jemand sagte: »Ich habe heute schon 30 Par-
thieen gemacht!" — »Gott !" sagte sie, „und ich habe in mei-
nem ganzen Leben »och keine P a r t h i e gemacht!"

Der von C a s t e l l i
ein findet in Wien grosie Theilnahme. Mehrere Possen.-
d ichter wollen den P e g a s u s nicht mehr besteigen und
sich dadurch zum Anti-Thierquälerei-Verein bekennen.

Li terar isches,
l l .

So eben ist im Verlage der k. k. Gubernial-Buchdruckcrei der
R o s a l i a E g e r erschienen und in J a naz A l o i s Edlen v. K l e i n -
may r ' s Buchhandlung, wie auch in anderortigen Buchhandlungen hier-
orts zu Häken:

,<V o l ls tän di g e, th e o r e t i sch-p r a ct isch e I n t e r p u n c -
t i o n s l e h r e , " M i t vielen Uebunasstücken. Aufgaben und Ausarbeitun-
gen. Vorbereitungsschule zum schriftlichen Gedankenausdrucke. Gewidmet
L e h r e n d e n , L e r n e n d e n , M u n d a n t e n und V o n c i p i e n t e n ,
von M a r t i n I v a n e t i z h . I I . Theil. elem. Satzl, 18^6.

Niemand wird an demWerthe und demNutzen diescrKenntniß zweifeln,
wenn er erwägt, daß die Inlerpunction die H a u p t a b s i c k t des Gctirei-
benden, leicht und sicher verstanden zu werden, befördert; daß sie unzäh-

ligen Mißverständnissen, Zweideutigkeiten und Verwechslungen vorbeugt;
daß sie den Scharfsinn, die Kprach- und Urtheilskraft des Concipientcn
beurkundet, den deullichen. geordneten und schönen Gedankenvortrag er-
höhet, die Vestimmtheit und Annehmlichkeit des Ausdruckes verbürgt. Je
beträchtlicher und mannigfaltiger allo diese Vortheile sind, desto mehr verdient
eine r i c h t i g e und g r ü n d l i c h e Ansicht über diesen Zweig der Gram-
matik jene Aufmerksamkeit und Beachtung, die von uns das gegenwärtige
E tadium der Bildung auch fordert. Wer auch nur auf einige Bildung Anspruch
macken w i l l . schämt sich einer Vernachlässigung darin, und dieß mit Recht,
sobald es an Hilfsmitteln zur Erwerbung dieser nöthigen Kenntniß nicht
mehr fehlt. Gereicht die vollkommenste Fertigkeit in der Interpuncnon
dem sonst gebildeten Menschen auch nicht zum (Zulminationspuücte der
Ehre. so bringt ihm doch die U n k u n d e darin sicher llnrhre und Sckan»
deü — Und so dürfte ein g r ü n d l i c h e s und e rschöp fendes Werk
über diesen Zweig jedem nach Aufklärunq u»d vollständiger Selbstbeleh-
rung Strebenden, insbesondere aber den L e h r e r n . L e h r e r i n e n und
S t u d i e r e n d e » , selbst rationalen M u n d a n t e n eine höchst willkom»
mene Erscheinung seyn. Den Anforderungen der äußern Ausstattung ist
Genüge geleistet, und der Preis des Werkes sim netten Umlcklage bro-
sckirt. nur 46 tr. C. M.) bei der Trefflichkeit desselben wahrlich nur
gering

Theater in Enibach.
,,He!ene/' Eharaktergemälde in h Aufzügen von V a u e r n f e l d ,

zum ersten Male aufgeführt am 10, März, hat eben nicht viel Glück gemacht.
Ein Charaktergemälde muß seinen"Tit?l rechtfertigen, das heißt, es muß
(Charakter haben und darstellen. Wo wäre aber in der eben aenannten
Piece, die ,n der That weder kalt noch warm ist, ein eigentlicher Charakter
hervortretend durchgeführt ? — Die Heirathsgeschichte, daß ein Gesandter von
der Bewerbung um die Tochter eines Vanquiers zurücktritt, als er diesen
fallirt glaubt, und dasi seine Tochter Helene ihm endlich selbst einen Korb
gibt und ihren frühern Geliebten, Grafen Bannwitz. heirathet, ist auch so
einfach, so aller Neuheit entbehrend, daß sie keinen einzigen hervorra-
genden Glanzpunct bildet, und nur als ein ganz gewöhnliches Schauspiel
gelten kann. Die im Stücke Beschäftigten gaben sich alle Mühe, in der
Darstellung nach Kräften zum Gelingen des Stückes zu wirken: einer
näheren Detaillirung aber möge man uns für dießmal entl'eben. —
M i t t w o c h am 11. März: Vorletzt? Kunstproduetion der Engländer
W k i i t t o y n e und M a u r i c e und des P i e t r o P e d i a n i aus Rom.
Zwischen den Abtheilungen: ,<Dcr Mentor" Lustspiel in 1 Acte, von
L e m b e r t. Das Stück war eine Reprise und über die Kunltproductionen
der drei Athleien haben wir lins bereils im Allgemeinen ausgesprochen.
Ueberdieß wohnte Referent der Vorstellung nicht t>ei. — D o n n e r s t a g
am 12. März: ,,Das Leben ein Traum," Schauspiel in 5 Akten nach
Ea l'dTr^ön von E. A. Nest Die Theatcrdirection konnte sich diesimal
überzeugen, daß auch ä l t e r e accreditirte und gediegene <,l,üctc m^anetiscke
Altraction haben, denn dasTheater zählte ein sehr namhaftes Auditorium.
„Das Leben ein Traum" galt immer für ein autes Stück und nicht mit
Unrecht. Gesrielt wurde recht wacker. Herr K ö p p l r.pi'äsentirte den
König von Navarra anstands - und würdevoll. Den Preis des Abends aber
errang sich Herr Thomc: als Prinz R o d e r ich. Er stellt, das Bild
dieses kraftvollen Naturmenschen ergreifend wahr und natürlich dar, wo-
mit Alles gesagt ist. Reicher Applaus und öfterer Hervorruf wurde ikm,
zu Theil. Sein prachtvolles, neues Vostume im 2. Acte war j ^e r Hof-
bükne würdig. Die andern bedeutenden Mitwirkenden , als Dlle. S p e n g-
l e r (Rosaura). Dlle. P o s i n g e r sEstrella). Herr Z e i n e r lKö'nig von
Zamora), dessen Costum? ebenfalls ausaezeick'n.t zu nennen war. und Herr
P o s ing er (Elotald) spielten anerkennungswürdig. Das Stück gefiel

entschieden,
L e o p o l d K o r d e s ch.

Vencfico - Annonce.
Heute findet die zweite Einnahme unsers verdienstvollen, geachteten

Schauspielers und tliätigen Regisseurs, des Herrn A l e r a n d e r P o s i n -
g e r , 'Ftatt, Das in Wien mit so entschiedenem Beifalle aufgeführte ro-
mantisch - comische Charakterbild: ,,Der Goldteufel, oder ein Abenteuer
i „ Amerik.1," von C. E l m a r , mit Musik von E m i l T i t l , und die Ve-
Üebtbeit des Venesicianten, lassen mit Recht «inen sehr zablreicken Zuspruch
prognosticiren.

Auflösung des Ncbus iu Nr. 2O:
E ! n ö d.

V e r l e g e r : I g u a , A lo is Gdler v. K l e i n m a y r.


